
gierungsparte:en UN: Opposition gebilligte Erklärung ab- “tauscht haben. In unsercm Gesangbuch stehen Lieder, dıe
gab, 2ın der Deutschlands Verpflichtung ZuUr Wiedergut- WITr  . großen Söhnen der katholischen Kirche verdanken und
machung anerkannte. Das NEUE eufs: auf sı die evangelische Christen unbefangen sıngen und singen dur-
SENOMMEN, dıeser Ver  ung durch materı:elle Leistungen fen, wel.  1 s1e  > längst Glaubensgut Kirche geworden
AusdrucR geben, obzwohl wır un$s alle bewußt sınd, daß sınd. Und das Umgekehrte hat sıch ebenso vollzogen. Es ıst
Reine Summe Geldes und heine andere ÄArt materi:eller 1Ne von den geheimnisvollen Fügungen Gottes, daß WIr
schädıgung Je das UO  x der natıiıonalsozı.alıstischen Gewalt- bei aller Schärfe und Unerbittlichkeit der Scheidung, die
herrschafl heraufbeschworene Unglüc auszulöschen VET- einmal vollzogen ist, doch immer wieder durch einzelne Ge-
mögen. stalten daran erinnert sınd, daß beide Kıiırchen einander
In jener denkwürdigen Debatte erklärte ıch mıc als Spre- dem großen Thema festhalten mussen, das ıhnen gleicher-

der größten Partei: Deutschlands mıl obıgen Ausführun- weise gestellt ıst, dem Thema esus Christus
einverstanden. War damals N: bın heute der Auf- Unter den großen Konvertiten der letzten re machen

fassung, daß UJUon dem Grad der Achtung, den wr Deutschen WITr ımmer wieder die Beobachtung, ıhr geschichtlicher
anderen Menschen entgegendringen, der Grad der Achtung Wert für dıe Kirche, 1e S1C  > erwählt haben, darın beruht,
abhängen wird, den wnr für uns beanspruchen dürfen daß sie das Erbe des Protestantismus mit eingebracht aben.
Das NEUE Deutschland erkennt sS$eC1NeE moralısche Whedergut- Weil Sıie einmal auf dıe Weise Martın Luthers fragen g—
machungsverpflichtung w1ie S21e ım Deutschland-Israel-
Abkommen und

lernt haben. können Sı1e  b dieses Erbgut auch 1n der NOCU-
ım Entschädigungswerk M Ausdruck erwahlten Kirche Roms nıcht verleugnen.”kommt. hoffe daß diıe kommende Novelle und andere An diese Satze mußten WIr denken, als WIr kürzliıch ın

Maßnahmen des WDiedergutmachungswerks, das die Bundes- ‚.Deutsche olkschaft‘ Juli/August 1955 1Ne Wendung
reg:erung als ınen unverbrüchlichen Kontakt ansıeht, lasen, In der B: einmal eın Anlıegen unserer jüdt1-
einem befriedigenden Ende bringen erden. schen getrennten Brüder mıiıt den folgenden Worten von
Kurt Grossmann schreibt vVom 1955 1m ‚Autbau‘ christlicher Seite. ausgesprochen ZU sC1inN schien:
1e€ Durchführung dieser Reformen sollte einem Beauftrag- „Christus wollte uns den Vater zeigen, ber alsbald schau-

für Wiedergutmachungs- und Entschädigungsfragen, ten die Menschen nıcht mehr ın der Richtung des Langs-möglıchst miıt dem Rang eines Ministers, übertragen WEeTl - holzes. Das uernolz fing ihren Blick, und CT verweilte bei
den, der dem Bundeskanzler direkt unterstellt seın sollte. dem Miıttler, beı dem pfer mehr als be] dem, der dieses
Damit würde dieses Werk mıiıt der höchstmöglichen Auto- ÖOpfer . von ihm verlangte. Und heute thront manchmal
rıtat des erneuerten Deutschlands aus;  et sSC1n. schon dort, S der Blıck der Ferne den Vater m

länglichen erahnen ollte, selbst der Mittler nıcht
mehr, sondern vielleicht eın Heiliger ...!” Ob wirklich 1e8/3) „ÄIrrgarten religiöser e  ung“.

Professor TaUS über Geschichtsstunde kam, WOoO WITr einander n  Oören, z wechsel-
„Fragen des Judentums an di:e Christen“ wWe1ıs  b befruchten und so reif dafür we;dcn beginnen,

„d alle e1ns seien“?
Die Wiedergutmachung an den en dürf! nıcht NUur
ıne poliıtische nstanz verwiesen werden. Fs musse vielmehr Christen und en und die
auch geistig-seelischen Bereich des eutschen Volkes 1ne 8/5) Der englisch Rat

C at]
grundlegende Neubesinnung erfolgen. Die „Judenfrage A der Monatsschrift des englischen Council of ristians and Jews'könne ıIn TrIUr: und Selbstbescheidung und In estren- ‚Common round‘ IX/ London, März/April 955 vA bringen wır diıe

Selbstgericht aufgerollt werden. D  1e3@€ Thesen Simpson, der Generalsek:  tar des genannten englischen Rates
a us Englischen übersetzte olgende nformation. Hierzu schreibt

Anfang und Ergebnis eines Vortrags Professor ans- Beitrag Zusammenarbeit zwischen Christen Un| Juden inJoachim Kraus (Hamburg) in der Matthäikirche in sel- ‚.The Cumen!ca. Review, Genf. pri| 1955 (v 254
dorf über das Ihema „Fragen des Judentums dıe Chri- Gegen Ende 1954 kam diese Beunruhigung nämlich,sten”. Mitten ım vielgestaltigen Judentum von heute ebe dıe christlich- jüdische Bewegung Zu einem relıg1ösen ndif-
noch Vonm alten Israel Von diesem Zentrum gingen ferentismus neige) ın eıner ÄAnweısung des Heiligen Stuhles
1e€ Fragen dUS, die Professor Kraus reifach formulierte: ZUB23 Ausdruc, die die Katholiken aufforderte, sıch dem
„Wißt ınr Christen noch, es heißt. den lebendigen englischen Rat der Christen und en zuruüuckzuziehen..ott glauben? Wißt hr, daß AN den lebendigen Gott glau- Common Ground‘ schreibt: „D  1€ Nachricht von dem
ben, (1 ıhm allein dienen? Und ißt ihr noch, Rucktritt der katholischen Mitglieder Aus dem CN -dıe 1r eın wanderndes Volk Gottes 18  .  49“ „Unser christ- lischen ‚Rat der Christen un!| Juden‘ erreichte das
lıches Abendland und diıe Kirchen ın ıhm führte Professor ausführende Komitee des Rates eitwa Zwei Wochen VOLr
Taus AQUusS, „werden durch dıese Fragen ınrem selbst-
genugsamen Iraum gewect., Wir haben ım christlichen

dem auf den Dezember 1954 ur dıe Jahresversamm-
lung festgesetzten Termin. Angesichts der Iragweıte dıe-

Abendland den ott sraels ıne Summe heidnischer ser Nachricht und der Hoffnung, sıch eın Weg ZUTr
Gottesideen verkauft und sınd damit ın ine furchtbare Überwindung der damit verbundenen Schwierigkeiten fin-
'g 1ın den Irrgarten der religiösen Vermischung geraten.” den lassen WUT!  de, wurde ıne Vertagung der Jahresver-E:  ıne Generalrevision und klare Selbstkritik der Kırchen se1 sammlung f{wa reı Monate beschlossen. Man bereitete
aber UUr möglıich, das überall verbreitete übersteigerte die Jahresversammlung für den arz 1955 VOT. Wie
geıistige Selbstbewußtsein gegenüber den Juden preisgegeben in der vorangehenden Nummer von ‚Common Ground‘ auf
werde. berichtet wird, ardına Griffin als Mitvorsitzen-
(In Allgemeine Wodcenzeitung der Tuden [ Düsseldorf, der dem englischen ‚Rat der Christen und Juden‘55.] 1 geschieden, und 1e Katholiken hatten infolgedessen re

Mitgliedscha zurückgezogen.] Man war übereingekommen,8/4) umenische selbefruchtung daß u  ber die Angelegenheit VOonQn keiner Seite Vel-

Der evangelisch-Ilutherische Bischof Hanns Lilje schrieb lautet werden sollte, solange man hoffen konnte, daß noch
kurzlıch in einem sonst vielumstrittenen Aufsatz des 8 ıne Diskussion darüber statthnden wurde. Trotz gewiısser

Fortschritte wWäar bis Zu dem für die Jahresversammlung fest-ıhm herausgegebenen ‚Sonntagsblatt‘ (Nr. Vo 31 1955,
S, 24) dıe folgenden bemerkenswerten Satze, dıe Wwıe  b eın  - gesetzten Zeitpunkt noch keine endgültige Entscheidung
B- auf hatholisches Gotteslob ob des Wiedererwachens über die Möglichkeit der Wiederaufnahme eiıner Beteili-
der Kirche‘ ın der evangelischen Christenheit wirken: SunNng durch die Katholiken ım englischen Rat erreicht WOT-

„Zu allen Zeiten hat 0 sıch ereignet, die beiden gT0O- den. Nachdem ber durch ıne inoffizielle Quelle etwas be-
Ben Konifessionen iıhr geistliches unbefangen auSsgec- kannt geworden W: mußte eine. Erklärung ber das
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gierungsparteien und Opposition gebilligte Erklärung ab-
gab, in der er Deutschlands Verpflichtung zur Wiedergut-
machung anerkannte. Das neue Deutschland hat es auf sich 
genommen, dieser Verpflichtung durch materielle Leistungen 
Ausdruck zu geben, obwohl wir uns alle bewußt sind, daß 
keine Summe Geldes und keine andere Art materieller Ent-
schädigung je das von der nationalsozialistischen Gewalt-
herrschaft heraufbeschworene Unglück auszulöschen ver-
mögen. 
In jener denkwürdigen Debatte erklärte ich mich als Spre-
cher der größten Partei Deutschlands mit obigen Ausführun-
gen einverstanden. Ich war damals und bin heute der Auf-
fassung, daß von dem Grad der Achtung, den wir Deutschen 
anderen Menschen entgegenbringen, der Grad der Achtung 
abhängen wird, den wir für uns beanspruchen dürfen. 
Das neue Deutschland erkennt seine moralische Wiedergut-
machungsverpflichtung an, wie sie im Deutschland-lsrael-
Abkommen und im Entschädigungswerk zum Ausdruck 
kommt. Ich hoffe, daß die kommende Novelle und andere 
Maßnahmen des Wiedergutmachungswerks, das die Bundes-
regierung als einen unverbrüchlichen Kontakt ansieht, zu 
einem befriedigenden Ende bringen werden." 
Kurt R. Grossmann schreibt vom 14. 10. 1955 im ‚Aufbau': 
„Die Durchführung dieser Reformen sollte einem Beauftrag-
ten für Wiedergutmadzungs- und Entsdzädigungsfragen, 
mögliffist mit dem Rang eines Ministers, übertragen wer-
den, der dem Bundeskanzler direkt unterstellt sein sollte. 
Damit würde dieses Werk mit der höchstmöglichen Auto-
rität des erneuerten Deutschlands ausgestattet sein." 

8/3) ”Irrgarten religiöser Vermischung" - 

Professor Kraus über 
„Fragen des Judentums an die Christen"  

Die Wiedergutmachung an den Juden dürfe nicht nur an 
eine politische Instanz verwiesen werden. Es müsse vielmehr 
auch im geistig-seelischen Bereich des deutsdien Volkes eine 
grundlegende Neubesinnung erfolgen. Die „Judenfrage" 
könne nur in Ehrfurcht und Selbstbescheidung und in stren-
gem Selbstgericht aufgerollt werden. Diese Thesen waren 
Anfang und Ergebnis eines Vortrags von Professor Hans-
Joachim Kraus (Hamburg) in der Matthäikirche in Düssel-
dorf über das Thema „Fragen des Judentums an die Chri-
sten". Mitten im vielgestaltigen 'Judentum . von heute lebe 
noch etwas vom alten Israel. Von diesem Zentrum gingen 
die Fragen aus, die Professor Kraus dreifach formulierte: 
„Wißt ihr Christen noch, was es heißt, an den lebendigen 
Gott glauben? Wißt ihr, daß an den lebendigen Gott glau-
ben, heißt, ihm allein zu dienen? Und wißt ihr noch, daß 
die Kirche ein wanderndes Volk Gottes ist?". „Unser christ-
liches Abendland und die Kirchen in ihm", führte Professor 
Kraus aus, „werden durch diese Fragen aus ihrem selbst-
genügsamen Traum geweckt. Wir haben im christlichen 
Abendland den Gott Israels an eine Summe heidnischer 
Gottesideen verkauft und sind damit in eine furchtbare Sadc-
gasse, in den Irrgarten der religiösen Vermischung geraten.* 
Eine Generalrevision und klare Selbstkritik der Kirchen sei 
aber nur möglich, wenn das überall verbreitete übersteigerte 
geistige Selbstbewußtsein gegenüber den Juden preisgegeben 
werde. 
(In: Allgemeine Wochenzeitung der Juden X. [Düsseldorf, 
8. 4. 55.] 1.) 

8/4) ökumenische Wechselbefruchtung 
Der evangelisch-lutherische Bischof Hanns Lilje schrieb 
kürzlich in einem sonst vielumstrittenen Aufsatz des von 
ihm herausgegebenen ,Sonntagsblatt` (Nr. 31 vom 31. 7. 1955, 
S. 24) die folgenden bemerkenswerten Sätze, die wie ein 
Echo auf katholisches Gotteslob ob des ,Wiedererwachens 
der Kirche' in der evangelischen Christenheit wirken: 
„Zu allen Zeiten hat es sich ereignet, daß die beiden gro-
ßen Konfessionen ihr geistliches Gut unbefangen ausge- 

........ 
'tauscht haben. In unserem Gesangbuffi stehen Lieder, die 
wir großen Söhnen der katholischen Kirche verdanken und' 
die evangelische Christen unbefangen singen und singen dür-
fen, weil sie längst Glaubensgut unserer Kirche geworden 
sind. Und das Umgekehrte hat sich ebenso vollzogen. Es ist 
eine von den geheimnisvollen Fügungen Gottes, daß wir 
bei aller Schärfe und Unerbittlichkeit der Scheidung, die 
einmal vollzogen ist, doch immer wieder durch einzelne Ge-
stalten daran erinnert sind, daß beide Kirchen einander an 
dem großen Thema festhalten müssen, das ihnen gleicher-
weise gestellt ist, an dem Thema Jesus Christus ... 
Unter den großen Konvertiten der letzten Jahre machen 
wir immer wieder die Beobachtung, daß ihr geschichtlicher 
Wert für die Kirche, die sie erwählt haben, darin beruht, 
daß sie das Erbe des Protestantismus mit eingebracht haben. 
Weil sie einmal auf die Weise Martin Luthers fragen ge-
lernt haben, können sie dieses Erbgut auch in der neu-
erwählten Kirche Roms nicht verleugnen." 
An diese Sätze mußten wir denken, als wir kürzlich in 
‚Deutsche Volkschaft* Juli/August 1955, S. 8) eine Wendung 
lasen, in der uns sogar einmal ein Anliegen unserer jiidi-
sehen getrennten Brüder mit den folgenden Worten von 
dLristlidjer Seite ausgesprochen zu sein schien: 
„Christus wollte uns den Vater zeigen. aber alsbald schau-
ten die Menschen nicht mehr in der Richtung des Längs-
holzes. Das Querholz fing ihren Blick, und er verweilte bei 
dem Mittler, bei dem Opfer mehr als bei dem, der dieses 
Opfer . von ihm verlangte. Und heute thront manchmal 
schon dort, wo der Blick in der Ferne den Vater ,im unzu-
länglichen Licht' erahnen sollte, selbst der Mittler nicht 
mehr, sondern vielleicht ein Heiliger ...I' Ob wirklich die 
Geschichtsstunde kam, wo wir einander hören, uns wechsel-
weis zu befruchten und so reif dafür zu werden beginhen, 
„daß alle eins seien"? 

8/3) Der englische Rat der Christen und Juden und die 
Katholiken 

Aus der Monatsschrift des englischen ,Council of Christians and Jeves% 
,Common Grouncr IX/2. London, März/April 1955 p. 2, bringen wir die 
aus dem Englischen übersetzte folgende Information. Hierzu schreibt 
W. W. Simpson, der Generalsekretär des genannten englisdien Rates 
in einem Beitrag .Zusammenarbeit zwischen Christen und Juden* in 
:The Ecumenical Review, Genf. April 1955 (v 11/3) p. 254: 

Gegen Ende 1954 kam diese Beunruhigung (nämlich, daß 
die christlich-jüdische Bewegung zu einem religiösen Indif-
ferentismus neige) in einer Anweisung des Heiligen Stuhles 
zum Ausdruck, die die Katholiken aufforderte, sich aus dem 
englischen Rat der Christen und Juden zurückzuziehen . .. 
,Common Ground` schreibt: „Die Nachricht von dem 
Rüdetritt der katholischen Mitglieder aus dem eng-
lischen ,Rat der Christen und Juden' erreichte das 
ausführende Komitee des Rates etwa zwei Wochen vor 
dem auf den 9. Dezember 1954 für die Jahresversamm-
lung festgesetzten Termin. Angesichts der Tragweite die-
ser Nachricht und der Hoffnung, daß sich ein Weg zur 
Überwindung der damit verbundenen Schwierigkeiten fin-
den lassen würde, wurde eine Vertagung der Jahresver-
sammlung um etwa drei Monate beschlossen. Man bereitete 
die Jahresversammlung für den 15. März 1955 vor. [Wie 
in der vorangehenden Nummer von ,Common Ground‘ auf 
p. 26 berichtet wird, war Kardinal Griffin als Mitvorsitzen-
der aus dem englischen ,Rat der Christen und Juden' aus-
geschieden, und die Katholiken hatten infolgedessen ihre 
Mitgliedschaft zurückgezogen.] Man war übereingekommen, 
daß über die Angelegenheit von keiner Seite aus etwas ver-
lautet werden sollte, solange man hoffen konnte, daß noch 
eine Diskussion darüber stattfinden würde. Trotz gewisser 
Fortschritte war bis zu dem für die Jahresversammlung fest-
gesetzten Zeitpunkt noch keine endgültige Entscheidung 
über die Möglichkeit der Wiederaufnahme einer Beteili-
gung durch die Katholiken im englischen Rat erreicht wor-
den. Nachdem aber durch eine inoffizielle Quelle etwas be-
kannt geworden war, mußte man eine Erklärung über de 
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